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„Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
inne tags. — Pränumerations⸗Preis für 
uheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
DR Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 50 0. 


„den 23. November. 


— — 


Ikitung. 


Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 . 


a 1877. 


CTelegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 22. 11. 77. 1 Uhr Nahm. 


5 Bukareſt, 22. November. : Nomanul zufolge nahmen die Au 

münen geſtern Vormittag um 9 Tr 

e Türken entflohen, von den 
Lompalanka und Widdin. 


Einem ſolchen Dynaſten, einem ſolchem Regime kann nur ein Lord 
Mayor's Bankettredner Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und Gutwillig⸗ 
keit beimeſſen. 

Uebrigens geſtand Disraeli felbft zu, daß feierliche Verſiche⸗ 


Uhr Nahowa nach dreitägigem Kampfe. rungen beider Selbſtherrſcher allein nicht die Garantie für den 
Rumänen verfolgt, in der Richtung von baldigen Eintritt des Friedens leiſten könnten; es könnten Schwie⸗ 


rigkeiten beſtehen, die ſie daran verhindern, ihren Herzenswunſch 


— —yr(.ͥÜ4 :iT—— —¼¼ — — fin Ausführung zu bringen. So ſage man z. B., Rußland müſſe 


Sum Iriedensſchluß. 
h. Der engliſche Premierminiſter Disraeli, genannt Lord 
Beaconsfield, hat = diesjährigen, vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
bgehabten Lord Mayor's Bankett ſeine Anſichten über den Stand 
er Dinge im Orient in einer längeren launig gehaltenen Rede 
zum Beſten gegeben. Der alte Staatsmann meinte: Angeſichts 
a der vom Czar vor dem Kriege gegebenen Verſicherung, daß er 
nicht erobern, ſondern nur den balkaniſchen Chriſten ein erträg⸗ 
liches Daſein verſchaffen wolle, angeſichts der feierlichen Verſprechung 
er Pforte, die dazu nöthigen Reformen vornehmen zu wollen, — 
und angeſichts des Umſtandes, daß die Türkei eine Lebens⸗ und 
Widerſtandskraft bewieſen, die man ihr nicht zugetraut und die 
alle Welt in Erſtaunen geſetzt — könne der Friedensſchluß nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen; jedenfalls werde ihn die diplo⸗ 
matiſche Intervention Europas bald herbeiführen. 
Uns iſt es gänzlich unbegreiflich, wie man aus ſolchen That⸗ 
Y ſachen den Schluß ziehen kann, daß der Friede bald hergeſtellt 
ein werde. Glaubte Rußland den türkiſchen Reformzuſicherungen 
vor dem Kriege ſchon uicht, ſo wird es dies jetzt, wo es die Pforte, 
der Reform wegen, ſogar auf einen langen blutigen Kampf hat 
ankommen laſſen, erſt recht nicht thun. Ueberdies hält ja Ruß⸗ 
land nach wie vor, ja, heute erſt recht, für die erfte Vorbedingung 
diner Beſſerung des Looſes der türkiſchen Chriften: Die voll 
7 a ſtändige Befreiung derſelben vom türkiſchen Joche. Darin wird 
4 aber eine türkiſche Regierung, wie ſie auch heiße, niemals willi⸗ 
9 gen. Und das Mißtrauen in die Reformluſtigkeit der Pforte iſt 
= ollſtändig gerechtfertigt, wenn man bedenkt, welche Geiſter jetzt 
ge der Spipe des Staates fteben und daß die große Maſſe des 
maniſchen Volkes von den Reformen durchaus nichts wiſſen will. 
5 wie geht man mit dem Reformer, der all' die ſchönen Pläne 
ausarbeitete und die ernſte Abſicht hatte, ſie durchzuführen, ſelbſt 
um? Als Midhat an die Löſung der großen Aufgabe ging, wurde 
er meuchlings als Hochverräther verhaftet und in die Verbannung 
geſchickt. Als aber die Ruſſen über die Donau geſchritten waren, 
General Gurko den Balkan überſtiegen hatte und in Aſien Maſa⸗ 
lid in die Hände der Moskowiter gefallen war, — es alſo den 
Wein hatte, als ſei die türkiſche Sache verloren — da ſchrieb 
er Sultan dem genialen Reformer einen freundlichen Brief, ließ 
0 8 ihn nach Wien kommen um ihn in der Nähe zu haben und 
m Falle der Noth zu ihm ſeine Zuflucht nehmen zu können. 
. wendete ſich jedoch das Kriegsglück. Osman Paſcha ſetzte ſich 
Sl Plewna feſt und jagte die angreifenden Ruſſen zu Paaren. 
N uleiman jagt 


2 e die Ruſſen über den Balkan zurück. Mehemed 
Ali rückte der Juntral immer näher. Mukhtar und Ismail 
zwangen die Gegner, wieder nach ruſſiſch⸗Armenien zu retiriren. 
et ſanken Midhat's Aktien von Neuem, man ließ ihn 
eder laufen. Heute, wo wieder Gefahr im Vorzuge 
und net man ſich des Reformators, abermals 
ud bat ihm erlaubt, ſich Stambul bis zur Juſel Mytilene 
zu nähern, um ihm im Falle der Noth an die Spitze des Staates 
zu berufen, im andern Falle, aber wieder in die Ferne zu ſchicken! 
— — —— — —— — 


Verlaffen. 


Roma n 
von 
Ed. Wagner. 
Fortſetzung) 
6 „Aber wird es nicht ausſehen wie Flucht, wie Furcht vor ge⸗ 
chte Strafe. 2 
8 „Schwerlich, da beinahe eine Woche ſeit jenem entſetzlichen 
reigniß vergangen iſt. Wie benimmt ſich Lord Temple?“ 
Er iſt freundlich und gütig wie immer, und doch herrscht 
ung ewiſſe Spannung, eine etwas gedrückte Stimmung zwiſchen 
8 Er ſpricht mit einer Art traurigen Zärtlichkeit zu mir, und 
0 fü le, daß er entweder etwas vermuthet, oder auch etwas 


1 „Aber er zweifelt nicht an Ihnen?“ 5 

ich Na glaube ſicher, daß er 5 nicht nicht thut. Ich wünſchle, 
Rückkehr 
ihm nicht Wehr an. 


werden. Die Sache 


iebt Sie, und ; 


age En Sie ihm Alles auseinanderſetzen.“ 
5 2 — 

„Aber * ſicher; aber 

Alice blickte 


lag auf ihrem ſchoͤnen Antlitz ausgeprägt. 


mit Parſey?“ 


[Paſcha und Muſtapha Huſſein Paſcha. 


bm Alles erzbält. Aber hätte ich ihm Thomas Parſey 's 
mitgetheilt, würde es mir geweſen fein, als gehöre ich rechnen Sie darauf, daß innerhalb weniger Wochen die wirkliche 


„Arme Mie] Ich hoffe, daß Sie bald 25 dug 

f iſt ſo voll peinlicher Verlegenheiten, daß man 
— muß, Parſey in nie zurückgekehrt. Aber Lord Temple 
ch glaube, daß fein Herz ſich nicht von Ihnen! 


gedankenvvll vor ſich hin; ein namenloſrr Schmerz 


„Ich weiß, was die Welt ſa i 
„ gen wird, doch ich bin ſtandhaft 
enug, es In ertragen, dis daz Dunkel geklärt iſt. Wie geht es 


erſt fein verlorenes militäriſches Anſehen reſtauriren, ebe es Frie⸗ 
den ſchließen könne. Das ſei feiner Meinung nach aber kein be- 
rechtigtes Hinderniß, denn das militäriſche Anſehen eines Staa⸗ 
tes liege nicht in den Siegen, die er erfechte, ſondern in der Ta- 
pferkeit ſeiner Soldaten und darin, daß er über ein braves, hinge⸗ 
bendes, disciplinirtes Volk verfüge. Daß aber Beides bei Rußland 
zutreffe, das habe dieſer Krieg bereits bewieſen. Ergo: Rußland 
hat gar keinen Grund, den Krieg fortzuführen. 


Es iſt leicht erſichtlich, daß ſich der gute Lord damit vollſtän⸗ 
dig auf dem Holzwege befindet. Das militäriſche Anſehen eines 
Staates beruht keineswegs auf der Tapferkeit und Hingebung des 
Volkes, ſondern lediglich auf der realen Leiſtungsfähigkeit im Kriege, 
die vor Allem Sache der Führung tſt. Das verlorene Anſehen kann 
nur durch vollſtändige Niederwerfung des Gegners wiederhergeſtellt 
werden. Und Rußland muß jetzt erſt recht geſonnen ſein, dahin 
zu gelangen, weil es ſich zugleich um das politiſche Anſehen dieſer 
Macht handelt. Würde Rußland demnächſt ſchon Frieden ſchließen, 
fo würde es damit ſagen, daß es ſich, trotz ſeiner großen Ueber⸗ 
macht, nicht getraue, mit der altersſchwachen Türkei fertig zu wer⸗ 
den — und die Mächte würden aufhören, ſich um ſeine Allianz, 
um feine Freundſchaft zu bewerben, ſeine Stimme im europäiſchen 
Rathe würde bedeutend an Geltung verlieren und um die Sym⸗ 
pathien der Südſlaven wäre es geſchehen. Verachtung und Haß 
würden an ihre Stelle treten. Auch Rußland kämpft jetzt in ge⸗ 
wiſſen Sinn um Sein und Nichtſein, und es wird um ſoweni⸗ 
ger geſonnen ſein, ſchon nördlich von Stambul den Frieden zu 
ſchließen, als es jetzt bei dem bevorſtehenden Falle von Plewna u 
Erzerum die beſte Ausſicht hat, feinen alten Plan zur vollen Aus— 
führung zu bringen. 


Der Krieg. 


Ein neues offizielles Telegramm aus Weran⸗Kaleh vom 19 
November bringt über die Erſtürmung von Kars wieder einige 
Details, aus denen hervorgeht, daß der Sturm ſich hauptſächlich 
gegen die ſüdöſtlichen Forts gerichtet hatte, während gegen die 
übrigen Forts blos demonſtrirt wurde. Die Zahl der Gefangenen 
beträgt über 10,000, die der eroberten Geſchütze gegen 300. 


Die in Kars gefangen genommenen Paſchas ſind Mehemed 
Die Abführung der 
Kars'ſchen Garniſon hat bereits begonnen. Zur Verſtärkung der 
Generäle Heimann und Tergukaſſoff iſt General Lazareff mit 15,000 
Mann uach Erzerum aufgebrochen, während eine zweite Kolonne 
gegen Vatum dirigirt wird. 

Ein anderer Punkt, welcher auf dem armeniſchen Kriegs- 
ſchauplatze unſer Intereſſe erregt, iſt die Gebirgsgegend am unte, 
ren Tihuruffu, nördlich des feſten Küſtenplatzes Bakum. Auf den 
ſchon in der erſten Periode dieſes Krieges oft genannten Höhen⸗ 
zügen von Chatzubanu wehren die Truppen des Muſchirs Derwiſch 
Paſcha dem ruſſiſch'n Rion⸗Corps das Vordringen in armeniſches 
Gebiet, und zwar bisher mit Erfolg. Die Kämpfe werden hart 
— ... — — —. 


„Etwas beſſer.“ 

„Hat er noch nicht geſprochen?“ 

„Nur wenige zuſammenhängende Worte. Man fürchtet, jein 
Verſtand iſt für immer verloren. 

„Er thut mir ſehr leid, aber noch mehr Lord Temple. Seines 
alten Freundes Tochter hat ihm wenig Freude gebracht.“ 

„Mehr als er jemals vergeſſen wird; und wenn dieſe Trüb⸗ 
ſal vorüber, was hoffentlich bald geſchehen wird, ſteht ſeinem und 
Ihrem Glücke nichts mehr entgegen. Theilen Sie ſich Lord Temple 
mit, er wird Rath wiſſen; denn für einen Mann von feiner Stel: 
lung und feinem Anſehen wird es leicht fein, die Sache ohne Auf. 
ſehen zu regeln. 

„Sie ſind ſehr hoffnungsvoll, Reynold.“ 

„Weil ich weiß, daß ich Recht habe,“ verſetzte Lindjay zuver 
ſichtlich, und bittend fügte er hinzu: „Und nun werden Sie mei⸗ 
nen Rath befolgen, Alice? Laſſen Sie Ihre Sachen einpacken und 
bewegen Sie den Baron, morgen mit Ihnen abzureiſen. Ich werde 
hier bleiben, um den Lauf der Dinge beobachten zu können, und 


Thäterin des Verbrechens überführt iſt.“ 

„Ja,“ ſagte Alice, indem fie in überwallendem Dankbarkeits⸗ 
gefühl ſeine Hand erfaßte, ich will die Vertretung meiner Sache 
bier Ihnen überlaſſen, während ich fort bin. O, hätte ich meinem 
Gatten doch Alles zur rechten Zeit mitgetheilt! Wie ſchmerzlich 
muß es ihm ſein, von Andern zu hören, was ſein Weib ihm hätte 
agen müſſen. s 
m . die Gründe begreifen, die Sie zum Schweigen ver⸗ 
ganlaßten, Alice.“ 


| „Ich hoffe es. 


liebt Sie ſo aufrichtig und innig.“ 
Wie ic ihn liebe. Der Himmel ift mein Zeuge, daß in 


Beweiſen gegen ſie. 


an der Grenze ausgefochten, und wie im Frühjahre, ſo gelingt es 
auch jetzt den Ruſſen nicht, hier Fußſ zu faſſen. Derwiſch Paſcha 
hat ſchon im Mai auf den nämlichen Gefechtofeldern die Brigaden 
Generals Oktobſchio gegen St. Nikolai (Cheketiel) zurückgeworfen; 
wie überall, ſo waren die Türken auch hier zu ſchwach, ihren 
Sieg auszunützen und den Krieg Fin Feindesland zu fragen. Die 
neneſten Vorgänge bei Chatzubani zeigen aber, daß hier wenigſtens 
die türkiſche Widerſtandskraft ihre Zähigkeit bewahrt hat. 

Unter den Ruſſen in Bulgarien hat die Eroberung von 
Kars begreiflich den größten Enthuſiasmus hervorgerufen. 

Wie „Daily News“ ſich berichten läßt, erhält die Garniſon 
von Plewna nur zweimal wöchentlich Fleiſch und werden die Vor⸗ 
räthe muthmaßlich bis zum 15. Dezember ausreichen. Aus Sofia, 
18., wird dem „Standard“ ferner telegraphirt: Mehemed Ali kam 
mit den Truppen aus Bosnien hier an. Er befehligt 60 Batail⸗ 
lone mit 150 Kanonen. Die Soldaten ſind gut equipirt. Me⸗ 
hemed Ali hat die Aufgabe, den Rückzug Osman's von Plewna 
zu decken, falls dieſer Schritt nothwendig werden ſollte, und ein 
ſtarkes O bſervationskorps an der ſerbiſchen Grenze aufzuſtellen. 
Drei ruſſiſche Kolonnen griffen am Freitag, 16., Schakir Paſchas 
Poſitionen bei Wratza und Etrepol ohne Erfolg an. Ebenſo er⸗ 
folglos blieben die Verſuche, die türkiſchen Schanzen am Ausgange 
des Orkhanje⸗Paſſes zu nehmen. Die Ruſſen wurden überall mit 
ſtarken Verluſten zurückgeworfen. 

Ueber den Feldzug der Montenegriner an der albaniſchen 
Küſte liegt jetzt eine ausführlichere Meldung aus Cattaro vor. Es 
haben darnach die Montenegriner die auf einer Landzunge hochge⸗ 
legene Strandbatterie Woloviza, welche den Hafeneingang von An⸗ 
tivari beherrſcht, genommen, den türkiſchen Theil von Antivari ein⸗ 
geäſchert und die Baſtion Derbend zerftört, Auch die Citadelle 
von Spizza iſt erſtürmt worden, ſo daß der ganze Küſtenſtrich Al⸗ 
baniens von der öſterreichiſchen Grenze bis zur Mündung der Bo⸗ 
jana ins Meer, abgeſehen von der Citadelle von Antivari, die noch 
Widerſtand leiſtet, in den Händen der Montenegriner iſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. November. 18. Sigung des Abge⸗ 
ordnekenhauſes. Beginn der Sitzung 1. Uhr. In 2. Beratung 
wurde der mit der Braunſchweig'ſchen Regierung abgeſchloſſene 
Vertrag wegen Bearbeitung der Auseinanderſetzungsgeſchäfte in ges 
wiſſen Grenzgebieten ohne Debatte erledigt. Abg. Dr. Dear 
erhält das Wort bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Anleihe zur Deckung der Ausgaben für Bauausführungen und 
Beſchaffungen für die Staatsbahnen. Er beantragt, den Geſetz⸗ 
entwurf an die Budgetcommiſſion zu überweiſen. Abg. Berger er⸗ 
wähnt einige Punkte, welche in der Commiſſion zu beachten fein 
würden. Handelsminiſter Dr. Achenbach verſpricht in der Commiſ⸗ 
ſion jede erwünſchte Auskunft errheilen zu laſſen. Der Geſetzent⸗ 
wurf geht an die Budgetcommiſſion. ' 

Demnächſt wird die Interpellation des Abg. Richter betr. den 
Welfenfond, d. h. die Summe, welche bis jetzt unter dem Titel 
von Koſten für Maßregeln zur Ueberwachung und Abwehr der 
gegen den Staat gerichteten Unternehmungen des Königs Georg 
ſ. Agenten verausgabt wurde berathen. Einezweite Frage geht bekannt⸗ 
lich dahin, ob unter ſolchem Titel auch dem landwirthſchaftl. Miniſterium 
ein Dispoſitionsfonds bewilligt worden ſei. Der Unterſtaatsſecretär 
Homeyer erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu beantwor⸗ 
ten. Der Abg. Richter⸗Hagen giebt zu, daß es ſich nicht um eine 
Rechnungslegung im Sinne der Verfaſſung handle, indeß ſei nicht 
— —— — — t. — — — 


al’ dieſen Wirrniſſen mich nichts fo ſehr quält, als der Gedanke, 
daß ich ihm ſo viel Schmerz bereiten muß.“ 

„Das iſt nur auf eine kurze Zeit, Alice.“ — 

Sie ſchüttelle zweifelnd und hoffnungslos ihr Haupt und er» 
hob nach kurzem Schweigen ihre großen ſanften Augen, in welchen 
ein paar Thränen glänzten, zu ihm, indem ſie mit weicher Stimme 
agte: 

Im „Mein lieber, treuherziger Reynold! Ich weiß, daß Sie ftets 
mein Freund bleiben werden!“ 

„Stets!“ lautete die feſte Antwort. 

„Nun gute Nacht, Reynold! Ich hahe noch viel zu thun: 
Briefe zu ſchreiben, Anordnungen zu treffen und das Packen zu 
beaufſichtigen. Es ſoll mich wundern, wann und wo wir uns 
wiederſehen!“ 

„Ich denke, ſehr bald und entweder hier oder in meines On⸗ 
kels Hauſe in London.“ 

Lady Temple vermochte ſich kaum noch zu halten; gewaltſam 
quollen die Thränen aus ihren Augen. Mit einem leiſen: „Gute 
Nacht, Reynold!“ reichte ſie ihm nochmals die Hand und entfernte 
ſich dann raſch. 

„Arme Alice!“ ſeufzte Reynold, als dieſe die Thür hinter ſich 
zugemacht hatte. Eine Weile noch blieb er gedankenvoll ſtehen, 
dann verließ auch er die Bibliothek und begab ſich auf fein Zim⸗ 
mer; er verſpürte keine Luft, zu der Gejellihaft in den Salon zu 
rückzukehreg. ° 

Lady Temple hatte ſich ebenfalls in ihre Gemächer zurückge⸗ 
zogen. Mit thränenfeuchten Augen und ſchwerem Herzen ſaß ſie 
da, ihre traurige Situation ſich nochmals . Die 
unbedeutendſten Vorfälle, hinzugefügt zu den übrigen Umſtänden, 
geſtalteten ſich in ihren Betrachtungen zu faſt unwiderlegbaren 
Die Dienerſchaft wußte, daß fie ohne Wiſ⸗ 


ſen ihres Gatten das Haus an dem Aben jener ſchrecklichen That 
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Stand der Einkünfte Auskunft gebe. Auch werden die Angaben 
in runder Summe verlangt. Das Haus habe aber das Recht, ſich 
zuf überzeugen, ob die Staatsregierung ſich in den Grenzen des 
Beſchlagnahmegeſetzes halte. Die ſtaatsgefährlichen Unternehmungen 
könnten jedenfalls keine große Ausdehnung haben. Wenn die Re 
gierung antworte, daß ſie alle Revenuen ſeit 1871 verwandt habe, 
ſo heiße das, ſie habe ſeit dieſer Zeit 8 Millionen Mark für Ab⸗ 
wehrung feindlicher Angriffe verwandt. Das Haus müſſe die 
moraliſche Ueberzeugung ſich verſchaffen, das dem betreffen: 
den Geſetze nicht entgegengehandelt werde. — Der 


ausgeſchloſſen, daß die Staatsregierung im Allgemeinen über i 


Abg. Richter hal einer Beſchlußfaſſung des k. Staatsmi - 
niſteriums unterlegen und es iſt die Antwort auf dieſelbe im 
Wortlaut feſtgeſtellt. Ich bin beauftragt die Antwort zur Kennt⸗ 
niß des Hauſes zu bringen, da es ſich um wörtliche Wiedergabe 
handelt, darf es geſtattet ſein, die Anwort zu verleſen: „Die 
Staatsreg. hat ſchon früher ſich dahin ausgeſprochen, daß eine 


ſtehe, weil Einnahmen u. Ausgaben nicht für Rechnung der Staats⸗ 
kaſſe ſondern des gedachten Fürſten erfolgen. Es wird hieräber 
auf das an den Präfidenten des Abgeordnetenhauſes gerichtete und 
zur Kenntniß dieſes Hauſes gebrachte Schreiben des Staatsmini⸗ 
ſteriums vom 10. Dezbr. 1869 und die bei Berathung des Staats» 
haushaltsetats für das Jahr 1874 bei dem Fonds Kap. 100. 
Tit. 1 des Etats ertheilte Auskunft in Beziehung genommen. In 
Gemäßheit dieſer den maßgebenden Vorſchriften der von beiden 
Häuſern des Landtags genehmigten Verordnungen vom 2. Mai 
1868 entſprechenden Aufſaſſung befindet die Staatsregierung ſich 
daher nicht in der Lage, auf die in der Interpellation des Abg. 
Richter hervorgehobenen Punkte dem Hauſe eine Antwort zu 
eben. } 
a Es wird in die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 
Abg. Hänel conſtatirt, daß eine Antwort auf eine Frage er- 
theilt worden ſei, die man gar nicht geſtellt habe. Seiner Angabe 
nach, würden aus den Fonds Aufwendungen gemacht, die eigentlich 
in den Reichs- oder Staatshaushalts⸗Etat gehören. Abg. Virchow 
ſtellt den Antrag auf Grund des Art. 60. der Verfaſſung die 
Anweſenheit der Miniſter zu verlangen, und die Berathung der 
Interpellation zu vertagen. Der Präſident hält den Antrag auf 
Grund der Geſchäftsordnung für unzuläſſig, da an die Interpel⸗ 
lation nur die Beſprechung aber kein Antrag geknüpft werden 
dürfe. Die Abgg. Windhorſt (Meppen) und Schorlemer-Alſt ſpre⸗ 
chen für den Antrag. Abg. Dr. Lasker warnt davor, einen ſolchen 
Antrag anzunehmen, der nur geeignet ſei, einen Conflict herauf. 
zubeſchwören. Unterſtaatsſekretair Homeyer proteſtirt dagegen, daß 
die Würde des Hauſes durch das Verfahren der Regierung verletzt 
ſei. Dieſelbe habe lediglich ihre frühere Erklarung wiederholt. 
Wenn das Staatsminiſterium jede Erklärung ablehnen konnte 


und nun durch Beſchluß ihre früheren Erklärungen ſchriftlich wie— 


derholt, ſo ſei nicht abzuſehen, wie dadurch die Würde des Hauſes 
verlegt werden könne. 

Ubg. Virchow entgegnet dem Abg. Lasker der geſagt hatte, 
daß man daſſelbe, was ſein Antrag wolle auf einem anderen Wege 
morgen bereits erreichen könne, — warum man nicht ſofort für die ges 
gefährdeten Privilegien des Hauses eintreten ſolle. Abg. Hänel 
iſt für den Antrag. Der Abg. Dr. Lasker ſpricht ſich ſehr ener- 
iſch gegen die Verbindung des Antrags mit der Beſprechung der 

nterpellation aus. Der Autorität des Herrn Hänel ſtehe die Auto⸗ 
rität des Herrn Prälidenten gegenüber. Der Abg. Loͤwe⸗ (Bochum) 
hat die Abweſenheit der Miniſter bedauert, aber noch mehr bedauert 
er, daß trotzdem in die Beſprechung der Interpellation eingetreten 
ſei. Wäre wirklich ein Privilegium des Hauſes in Frage, ſo wäre 
es ein Akt der politiſchen Klugheit geweſen, die Sache heute ruhen 
u laſſen. Abg. Miquel betont, daß es ſich hier nur um eine 
Rechtsfrage handle, um eine Interpretation der Geſchäftsordnung 
Der klare Wortlaut derſelben ſpreche ſich gegen die Anknüpfung 
des Antrages aus. Abg. Windthorſt (Meppen) meint, daß man 
gewaltig viele Worte mache, um die klare Sache zu verdunkeln. 
Wenn man über dieſe Sache nicht ortentirt genug ſei, um einen 
Beſchluß faſſen zu können, ſo ginge es überhaupt nicht. Es 
ſprechen noch die Abgg. Schröder Lippſtadt, Virchow und Dr. Braun 
worauf die Diskuſſion geſchloſſen wird. Der Präfident ſtellt nun⸗ 
mehr die Frage an das Haus, ob es zuläſſig ſei, den vorliegenden 
Antrag mit der Beſprechnug einer Interpellation zu verbinden. 
Die Abſtimmung hierüber iſt auf den Antrag des Abg. Freiherr 
v. Schorlemer⸗Alſt eine namentliche. Das Ergebniß der Abſtim⸗ 
mung iſt folgendes: An der Abſtimmung haben ſich betheiligt 
351 Abgeordnete. Mit Ja haben geſtimmt 151 Abgg., mit Nein 
200 Abgg. Die Mehrheit des Hauſes hat ſich alſo dahin entſchie⸗ 
den, daß der Antrag unzukäſſig iſt. Nächſte Sitzung morgen 
Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung Antrag Richter Etat des Cul⸗ 
tusminiſteriums. Schluß der Sitzung 4¼ Uhr. N 
Die heutige Sitzung des Abgeordneten hauſes war von ſo ho⸗ 
her Wichtigkeit, daß wir auch an dieſer Stelle auf dieſelbe zurück⸗ 
Zzukommen zu müſſen glauben, umſo mebr, als ſich in der Beur⸗ 
theilung der Sachlage brreits merkwürdige Begriffsverwirrungen 
kund gegeben haben. In Kreiſen, die wir ſtreng genommen nicht 


verlaſſen hatte, und man begann bereits zu flüſtern über das Ver⸗ 
hältniß, welches zwiſchen ihr und dem Manne beſtand, der im 
Rumford'ſchen Hauſe mit dem Tode rang. Sie ſchauderte bei dem 
Gedanken, ſich verhaftet und in's Gefängniß geworfen zu ſehen 
wegen des dringenden Verdachts, einen Mordverſuch gegen ihren 
erſten Mann geplant und ausgeführt zu haben 

Nach langem Berathen faßte fie endlich einen verzweifelten 
Entſchluß: die gütige Hand, welche fie aus tiefem Elend zu ſtol⸗ 
zer Höhe emporgehoben, durfte fie nicht wieder berühren, die lieb⸗ 
liche Stimme, welche ſtets ſo freundlich gegen ſie geweſen, nicht 
wieder hören, ſo lange noch der leiſeſte Verdacht auf ihr lag. 

„Bis die Wahrheit an's Licht gebracht,“ ſprach ſie mit feſter 
Entſchloſſenheit, „bis ich die Gewißheit habe, daß mir nichts mehr 
geſchehen kann, was ſein Herz betrüben möchte, will ich fern von 
ihm bleiben!“ 

Schwer erhob ſie ſich, trat an ihren Schreibtiſch und begann 
mit zitternder Hand IB ihreiben: 

„Lieber, theuerſter Sylvan! 

Ich wünſche, daß Du dieſe Zeilen lieſeſt, ohne eine Thräne 
zu vergießen, und hoffe, daß Du ſtets freundlich und liebevoll an 
mich denken wirft, was auch die Welt ſagen mag; denn owohl 
ich den Mann, der, wie ich höre, im Sterben liegt, einſt liebte, 
habe ich doch ſeit jener Zeit, und lange vorher, Dich und nur Dich 
allein geliebt! Niemals hat ſich mein Herz von Dir abgewendet, 
niemals habe ich auch nur mit einem Gedanken meine Pflicht ver⸗ 
letzt! Seit jenem Monat, als ich erfuhr, daß der, welcher ſich 
Harris nannte, Thomas Parjey war, konnte ich nur mit Schmerz 
an ihn denken, und ich wünſchte, daß er nie zurückgekehrt wäre. 
Du weißt, daß ich ihn hier in Deinem Hauſe empfangen habe 


— 


Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Homeyer erklärt hierauf: Die Interpellation : 


Verpflichtung zur Rechnungslegung über die Verwendung der gehabt, nachdem die Beantwortung der von dem Abg. Richter ge⸗ 
Revenuen des Königs Georg an den Landtag für dieſelbe nicht be— Fragen bereits abgelehnt war. Unter ſolchen Umſtänden 


| 


als poͤlitiſche bezeichnen können, obgleich von denſelben viel in Po⸗ 
litik „gemacht“ wird, wurde ſeltſamer Weiſe von Verfaſſungsver⸗ 
letzung und dergl. getprochen. Es gehört wohl ein großer Grad 
von Befangenheit dazu, zu glauben, daß mit einem Antrage des 
Abg. Virchow Beſtimmungen der Verfaſſung ſtehen oder fallen 
könnten: Die Sachlage ift einfach fo, dvß ſich die Fortſchrittspar⸗ 
tei durch die Art der Erledigung ihrer Interpellation verletzt füh⸗ 
len mochte und die Anweſenheit der Miniſter als einen willlom⸗ 
menen Anlaß zu einer wuchtigen Operation genen das Miniſterium 
benutzen wollte Der Abg. Virchew ſtellte daher den Antrag, die 
Anweſenheit der Miniſter zu fordern und die heutige Berathung 
zu vertagen. Die nationalliberale Partei war ſelbſtverſtändlich 
nicht in der Lage, ſich an dem Unternehmen der Fortſchriſtspartei 
zu betheiligen und ſie würde, wenn der Antrag zur Abſtimmung 
gelangt wäre, ſehr wahrſcheinlich gegen denſelben geſtimmt haben, 
obwohl auch auf dieſer Seite das Bedauern vorherrſchen mochte, 
daß die Regierung in der Angelegenheit nicht rückſichtsvoller vor⸗ 
ging. Praktiſch hätte die Vorladung der Miniſter keinen Zweck 


mußte die Majorität des Hauſes die Handhabe, welche ſich in der 
Geſchäftsordnung bietet, gern benutzen, um eine Beſchlußfaſſung 
über den Antrag zu verhindern. Es iſt einleuchtend, daß der An⸗ 
trag, wenn er abgelehnt worden wäre, gerade das Gegentheil von 
dem erreicht hätte, was er bezwecken ſollte. Von dieſen Geſichts⸗ 
punkten war die nativnalliberale Partei ſicherlich geleitet. Die 
Fortſchrittepartei mag den nächſten Anlaß, der ſich bietet, benutz n, 
um ihren heutigen Antrag zu wiederholen, falls ſich keine Gele- 
genheit bietet, kann ſie nur deſto zufriedener ſein. g 

Durch Aufhebung der gegenwärtig beſtehenden Gerichte 
werden hinſichtlich der beſtehenden Stiftungen vielfach Lücken auch 
in ſo weit entſtehen, als nach dem Inhalt mancher Stiftungsur⸗ 
kunden die betreffenden Stiftungen zum Beſten der Milglieder be» 
ſtimmter Gerichtsbehörden errichtet find. Ob und inwieweit zur 
Ausfüllung ſolcher Lücken beſondere geſetzliche Beſtimmungen noth— 
wendig fein werden, iſt der weiteren Prüfung vorbehalten. Der 
Eutwurf eines Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
enthält nach dieſer Richtung hin keine Beſtimmungen. 

A Der Entwurf des Juſtizausführungsgeſetzes überträgt die 
Bearbeitung der Grundbuchſachen den Amtsgerichten. Einer Er: 
örterung der Frage, ob es zweckmäßig und durchführbar wäre, den 
Gerichten die Grundbuchſachen zu entziehen und dieſelben beſonde⸗ 
ren, etwa mit den Kataſterämtern zu verbindenden Behörden zu 
übertragen, bedarf es nicht, weil in jedem Falle, mag man dieſe 
Frage bejahen oder verneinen, darüber keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit beſtehen kann, daß der Zeitpunkt der Durchführung der neuen 
Gerichtsorganiſation, welche ſchon an ſich nach allen Seiten hin 
die größten Schwierigkeiten bietet, für eine derartige einſchneidende 
Neuerung durchaus ungeeignet fein würde. Nach der Grundbuch 
ordnung von 1872 wird zur ſelbſtändigen Bearbeitung der Grund— 
buchſtaben bei jedem Kollegialgericht ein Grundbuchamt ge⸗ 
bildet. Dieſe Bildung beſonderer Grundbuchämter hatte 
eine fachliche Bedeutung nur gegenüber der im Geltungs⸗ 
bereiche der Verordnung vom 2. Januar 1849 beſtehenden kolle⸗ 
gialiſchen Verfaſſung der Stadtgerichte und der Kreisgerichte. Mit 
dem Inkrafttreten der neuen Gerichtzorganlſation ift ein Bedürf- 
niß für die beſondere Bildung von Grundbuchämtern oder auch 
nur für die Beibehaltung der beſonderen Bezeichnung der Gerichte 
als Grundbuchämter nicht mehr vorhanden. Im d einer 
einfachen und natürlichen Regelung der Verhältniſſe empfiehlt es 
ſich, die in dieſer Beziehung beſtehenden Vorſchriften aufzuheben 
und es hinſichtlich der Grundbuchſachen lediglich bei den allgemei⸗ 
nen Regeln über die Organiſation der Amtsgerichte und über die 
Geſchäftsvertheilung bei denſelben zu belaſſen. Der Entwurf hebt 
daher die Grundbuchämter ausdrücklich auf und beſtimmt, daß die 
Bildung von Grundbuchämter fernerhin nicht ſtattfindet. In dem 
Bezirke des Appellationsgerichts zu Greifswald beſteht inſoweit 
eine beſondere Einrichtung für das Grundbuchweſen, als dort nur 
die Gerichtskommiſſionen zu Barth und Wolgaſt die Grundbuch— 
ſachen bearbeiten, in den Städten Greifswald, Bergen a. R. 
Grimmen und Stralſund dagegen noch beſondere mit den Gerich— 
ten nicht zujammenhängende Grundbuchämter beſtehen. Es liegt 
kein Grund vor, dieſe beſonderen Verhältniſſe, deren Beſtehen— 
laſſen ohne innere Nothwendigkeit die einheitlichen Regeln über 
die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte durchbrechen würde, aufrecht zu 
erhalten. Der $ 6 ordnet ausdrücklich die Aufhebung dieſer Grund⸗ 
buchämter an. 5 

Köln, 20. Novbr. Bei der heutigen Wahl der Stadtver⸗ 
ordneten zweiter Klaſſe wurden ſämmtliche vier Candidaten der 


liberalen Partei trotz der äußerſten Gegenanſtrengungen der Ultra- Schraubendampfer „Miniſter Achenbach“, mit Getreide von hier 
nach England beſtimmt, hat in der Nordſee ſchwere Seeſtürme zu 


montanen gewählt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. An dem in Bogen zum Tode verurtheil⸗ 
ten Gattinmörder Tourville wird demnächſt der Richterſpruch voll— 
zogen, wenn Kaiſer Franz Joſef ihn nicht in letzter Stunde be⸗ 
gnadigt. Der oberſte Gerichtshof hat nämlich die gegen das Urs 
theil eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen. 


— denn ich merkte es an Deinem Betrüb ſein, daß Du es weißt 
— aber ich fühle, daß Du weißt, daß, obwohl ich an jenem ver⸗ 
hängnißvollen Abend mit ihm zuſammentraf, ich nicht ein Wort ges 
ſagt habe, weiches nicht ein Engel hätte hören können. Wenn ich weit 
fort, wenn ich ſicher bin, daß man mich nicht vor ein öffentliches Ge⸗ 
richt ſtellen und den Namen verunglimpfen kann, den ich ſo ſehr 
liebe, dann werde ich Dir die ganze beklagenswerthe Geſchichte 
ſchreiben. Dein Herz gehört mir ſtets, das meinige jagt es mir! 
Aber ich babe Feinde, die unſere Herzen zu entſremden ſuchen 
Ich darf nicht zurückkehren, ehe das Dunkel geklärt iſt; ich darf 
nicht zurückkehren, ehe ich weiß, daß ich Dir ganz allein angehöre! 
Wenn jene Zeit kommt, werde ich freudig zu Dir zurückeilen! Bis 
dahin werde ich mich verborgen halten und im Stillen meine 
Feinde zu enrlarven ſuchen. Denke an die wenigen Monate, in 
denen ich Dein Eigen war und glaube mir, daß ich bitter die 


Nothwendigkeit empfinde, Dich verlaſſen zu müſſen!“ 


Sie konnte nicht weiter ſchreiben; aber ſie wußte, 
daß Lord Temple auch die nicht niedergeſchriebenen 
Gedanken errathen und die Motive ihres Gehens 


entfernt, aber Alice ſchreckte nicht vor dem weiten Wege zurück. 
Ungeachtet ihrer in Folge der durchwachten Nacht eingetretenen 


Frankreich. Paris, den 20. November. Geſtern fand BT 
Sitzung der Enquötefommiffton ſtatt; es wurde beſchloſſen, die 9 
rathungen der Kommiſſion geheim zu halten. 4 

Verſailles, 20. November. Deputirtenkammer. Der I 
geordnete Bethmont verlieſt eine im Namen der republikaniſch 
Majorität abgefaßte Erklärung, in welcher hervorgehoben W 
daß die Kammer angeſichts der vom Miniſterpräſidenten auselmm 
dergeſetzten Doctrinen zur Aufrechterhaltung ihrer Würde und z 
Wahrung der Integrität ihrer Entſchließungen und Präro gam, 
gegenüber den ihr in den Weg gelegten Erſchwerungen beſchlleß ß 
die Verifikation der Wahl des Unterſtaatsſekretairs im Mini 
rium des Innern, Reille, zu vertagen, bis die Unterfuhungdll 
miſſion feſtgeſtellt, welche Rolle Reille bei den offiziellen Kal 
daturen geſpielt habe und außerdem die Behörden von Caſth 
welche amtlich Untergebene deſſelben ſind, vernommen wor 
ſeien. — Die Vertagung der Prüfung der Wahl Reile wird! 
auf mit 297 gegen 210 Stimmen angenommen. — Marion 
der Linken beantragt angeſichts des Fehlens einer regelrechten! 
gierung die Sitzung bis morgen zu vertagen. — Der Arbeit 
niſter Caillaux erklärte dem gegenüber, das Miniſterium habe zu 
feine Entlaſſung gegeben, werde aber die Geſchäfte bis zur X 


nennung des neuen Miniſteriums fortführen; es fer de 
nach eine regelrechte Regierung vorhanden. — Die KU 
mer befchloß ſchließlich mit 233 gegen 231 Stimm 


die Sitzung zu vertagen und ſetzte die nächſte Sitzung auf DI 
nerſtag an. — Die Mitglieder der in der heutigen Sitzung 
wählten Budgetcommiffion gehören ſämmtlich der Linken an. 
In den Bureaux warfen einige Deputirte der Rechlen die & 
auf, ob die Majorität ſofort die directen Steuern votiren wür 
Gambetta erwiderte, das werde von den Umſtänden abhängen. 
— Der Senat ſetzte die Berathunz des Geſetzentwurfs il 
den Generalſtab fort. 1 
Großbritannien. London, den 20. November. In dem YE 
tectivprozeßz wurde heute das Urtheil gefällt: Meiklejobn, Drus 
vich, Palmer und der Anwalt Froßgatt erhielten je 2 Jahre Zus 
haus; Clarke wurde freigeſprochen 
Ver. Staaten. Newyork, den 20. November. Der Dal 
pfer „Helvetia“ von der Naticnal⸗Dampfſchiffs Compagnie ( 
Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen, eben jo der Dampf 
„Holland? derſelben Linie am 17. d. 8 
— Southampton, den 20. November. Der Dampfer „Welt 
vom norddeutſchen Lloyd iſt hier eingetroſſen. 


VTrovinziel les. 


Lauten burg, 26. Noobr, Unſer Vereinsleben hat wie 
eine neue Blüthe angeſetzt. Es iſt ein Gewerbeverein als Un 
abtheilung des Bildungsvereins gegründet worden. a 

Kulm, 20. Novbe. Dr. A. Epſtein wurde geſtern Vorn 
tags in's Kloſter geſchafft und dort operirt. Die Kugel, weh 
fo weit vorgedrungen war, daß fie fi) äußerlich recht gut abb 
wurde heraus geſchnitten, und da ſonſt edle Theile nicht verletzt 
ſein ſcheinen, wird der Verwundete wohl mit dem Leben dal 
kommen. Der kugelfeſte Mann, den Herr Epſtein zum 17% 
ſpielte, hat ſich nun ſchon zweimal nichtals kugelfeſt erwieſen zſchon 
Paris wurde er einmal von einem Oberſten am Fuße verwund 
Wie Frau Epftein behauptet, iſt das Unglück durch die Verwech 
lung der beiden Gewehre entſtanden, wovon das eine jo einge" 
tet war — vermuthlich durch Verſtellung des Viſirs — daß! 
Kugel nothwendiger Weiſe in die Wand gehen mußte. Hel 
Epſtein waren an jenem Unglücksabend mehrere Vorführun 
nicht geglückt, er befand ſich deshalb in einer leicht erklärlie 
Aufregung, die feine Aufmerkſamkeit von den Gewehren able nh 

Neidenburg, 19. November. Unſer Ort hat ſich plot 
zur Garniſonſtadt entwickelt. Das hierher gelegte Rinderpeſt⸗Kün, 
mando rückt faſt täglich zum Exerziren, Turnen ze. aus und 
Horniſt giebt jeden Abend um 9 Uhr das Signal zum Schlaf, 
gehen für unſere Helden, welche ſich ſchnell mit unſeren Küche 
ſchönen auf den beſten Fuß zu ſtellen gewußt haben. nn 

Faſt jeden Abend erblickt man am Himmel Feuer ſchein e 
es ſollen wie wir hören, hart an der preußiſchen Grenze in Peng 
jüngſt ganze Wälder und mehrere kleine Ortſchaften in Flame 
aufgegangen ſein. Auch in Radoſtowen bei Willenberg 00) 
großes Feuer geweſen ſein. a 

Danzig, 21. November. Geſtern ſpät Abends wurde + 
Tiſchlergaſſe wieder ein Arbeiter durch Meſſerſtiche fo bebeute 
verletzt, daß er in das Stadtlazareth gefchafft werden mußte. „7 
gelang in dieſem Falle, die Thäter ſofort feſtzunehmen. 

Der der hieſigen Schifffahrts⸗Actiengeſellſchaft gehörige eiſerne 


. 


beſtehen gehabt. Der ſtattliche Dampfer iſt am 17. d. Mts. mit 
einer nicht unerheblichen Beſchädigung (ſchwere Schlagſeite) in den 
Hafen von Dublin eingelaufen. 

Marienburg, 20. November. Am Sonnabend wurden 
zwiſchen Kreuzkrug und Alifelde von dem Zuge, welcher Morgens 


Müdigkeit ſchritt fie rüſtig vorwärts, nicht achtend des feinen 
Regens, der ihre Kleider bald durchnäßt hatte. Ihr feſter Will 
hielt hielt ſie aufrecht. Alles wollte ſie lieber ertragen, als di 
Schmach, welche ihr bevorſtand, wenn ſie ſich ſchwach zeigte un 
umkehrte. 

Eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges erreichte ſie d 
Bahnhof Nie war ihr eine halbe Stunde jo lang geworden, wi 
dieſe. Nicht, daß fie eine Verfolgung fürchtete; aber fie ſehnte ji 
vorwärts, da fie nur in der Ferne ſich ſicher glaubte. Ihr Pla 
war geuacht: Sie wollte ihr Kind aufſuchen, um wenigſtens el 
Weſen zu haben, dem Sie mit Recht angehörte, . 

„Und dann,“ dachte fie in leidenſchaftlicher Erregung, „well 
die Zeit dahinläuft, wenn fie mich für immer verloren glaube! 
kann ich aus meinem Verſteck hervortreten und meine Feinde W. 
nichten. Ich bin das Opfer eines lange geplanten Complots, wel⸗ 
ches um ſo gefährlicher iſt, als ich die Motive deſſelben nicht 
kenne; aber ich weiß, daß Mrs. Kernot an der Spitze ſteht, und 
das iſt vorläufig genug für mich!“ 

Als Lady Temple in London ankam, war ihr erſter We 


. 


fon 
ei 
. 


gehen den Rädern hängengebliebenen Kadavern befreit zu wer⸗ 


Mohrungen, 19. November. Die vor einiger Zeit hier 
von einem Prediger der apoſtoliſchen Gemeinde gehaltenen Vorträge 

cheinen hier doch Spuren zurückgelaſſen zu haben, wenigſtens 
ſpielt die Erinnerung an dieſe Vorträge in der Vorſtellungen und 

Reden der ſeit einigen Tagen in Wahnſinn verfallenen erwach⸗ 
ſenen Tochter einer ſehr achtbaren Beamtenwittwe hierſelbſt eine 
große Rolle. 

Inſterburg, den 20. November. Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht wurde geſtern eine Anklage wegen Gattenmordes verhan⸗ 
delt. Die Beſitzerfrau Marie Ganſe, ſollte ihren erſten Gatten 
vorſätzlich vergiftet haben, um ihren jetzigen Mann heirathen zu 
können. Duch die Section der Leiche und die chemiſche Analyſe 
der innern Körpertheile wurde feſtgeſtellt, daß der Tod durch chro⸗ 
niſche Vergiftung mit Arſenik erfolgt ſei. Der mit großem Scharfe 
ſinn geführte Indicienbeweis brachte den Geſchworenen die Ueber⸗ 
zeugung der Schuld des Angeklagten bei, indeß verneinten dieſel⸗ 
ben den Umitand, daß die Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt 
babe, wonächſt dieſelbe wegen „Todtſchlages“, wie das Strafßeſetz 
dieſe Art der Tödtung qualificirt, zu 15 Jahren Zuchthaus, der 
bögiten Strafe, verurtheilt wurde. 

* Pillau, 20. November. Der jetzt zur hieſiegen Rhederei ge⸗ 
börige große Schrauben⸗Dampfer „Ajar" ſcheint ein beſonderer Lieb: 
ling des Unglücks zu fein. Das Schiff ſtrandete vor einigen Jah⸗ 
ren in unſerer Nähe an der Nehrungsküſte und galt als total ver⸗ 
loren. Baumeiſter Fechter in Elbing kaufte das condemmirte Fahr⸗ 
zeug, baute es um und ließ es ſchließlich in Danzig mit einer 
neuen Maſchine verſehen. Vor einigen Tagen iſt nun „Aljax“ 
abermals dem Untergange nahe geweſen. Das mit Weizen be⸗ 
frachtete Schiff wurde bei ſchwerem Unwetter derartig leck, daß es 
von der Mannſchaft eiligſt verlaſſen werden mußte. Der ſtark 
beſchädigte Dampfer ift demnächſt in den Hafen von Harwich ein⸗ 


geschleppt worden. 

Poſen, 20. November. Die hieſige Polizeibehörde hat, wie 
der „Kurher Poznanski“ mittheilt, die Aufführung lebender Bil⸗ 
er aus Grotegers „Polonia“, welche geltern ftatt finden ſollte, 
verboten. Ebenſo hat ſie nicht nachgegeben, daß am 29. d. M 
die hochpolitiſche Tragödie Mickiewicz's „Die Gonföderirten von 

ar“ gegeben werde. Schon früher hat die Polizei die Auffüh⸗ 
rung des „Priors der Pauliner“, eines religiös politiſchen Stückes 
nicht erlaubt. — Heute wurde der verantwortliche Redakteur des 
⸗Kutrher Poznanski,“ Ru⸗dzinski, vom hieſigen Appellationsgericht 
wegen Beleidigung des Miniſterial⸗Commiſſarlus Rex durch die 
Preſſe zu einer Geldſtrafe von 30 Ar event. 3 Tage Gefängniß 
verurtheilt. Das Gericht erſter Inſtanz hatte auf eine Strafe 
von 100 . reſp. 10 Tage Gefängniß erkannt. — Die polniſch 
katholiſcen Voltsverſammlungen, welche einige Zeit geruht haben, 
ollen wieder in Fluß gebracht werden. Der „Oredwnil“ kündigt 
iber auf einmal fünf an, wel te in Zegrze bei Poſen, in Hele 
nowo bei Tuczno in Kajavien, in Gneſen, Nakel und Keſten abge⸗ 
halten werden ſollten. Wer dahinter ſtebt, erhellt daraus, daß 


die Volksoer N Bauer Florkowski zufammen- 
beruft ſammlung in Zegrze der 


Coc ales. 
Thorn, 22. November 1877. 

— das gefirige Concert des Impreſario Hofmann aus Leipzig ente 
ſprach leider vielfach nicht fo ganz den hoben Erwartungen, welche man 
nach den von auswärts kommenden Urtheilen glaubte hegen zu dürfen. 
Die Sonate für Violine und Clavier von Gade wurde von beiden 

iten in richtigem Verſtändniß des vorherrſchend romantiſchen Charge⸗ 
ters mit einer Zartheit zum Vortrag gebracht, wie ſie eben nur echte 


— Zm Stadttheater wird morgen zum Benefiz für Herrn Stephan 
eine Operette von Offenbach: „Blaubart“ gegeben. Wir hoffen, daß 
der beliebte Buffo, der als Wachtmeiſter in Suppeé's Leichte Cavallerie, 
als Mourzouk in Giroflé⸗Girofla, als Eiſenſtein in der Fledermaus, 
als Braſilianer in Pariſer Leben u. in anderen derartigen Rollen uns ſo 
oft durch die Verve ſeines Spieles entzückte, ein volles Haus finden werde. 
Dies umſomehr, als die morgige Rolle ſeinem Naturell ſehr zuſagt und 
und Herr Stephan eine tüchtige Darſtellung derſelben erwarten läßt. 

— Zur Verhinderung des Einſchmuggelns von ſeuchekrankem Vieh ſollen, 
wie wir erfahren, zwei berittene Gensdarmen in Schilno und je zwei 
Fußgensdarmen in Grabia und Elgiszewo reſp. Mlynietz ſtationirt wer⸗ 
den. Es iſt bereits für eventuelle Quartiere geſorgt. 

— Der Einwohner Bayer aus Mocker, deſſen Ehefrau dem Typhus er⸗ 
lag und geſtern am ſpäten Abend auf dem Mockerſchen Kirchhof beerdigt 
wurde, iſt gleichfalls geſtern Abend um 6 Uhr im hieſigen Krankenhauſe 
am Typhus geſtorben. In Schönwalde iſt die Epidemie im Abnehmen 
und es ſind im Ganzen nur wenig Todesfälle vorgekommen. 

— Ertrunken iſt gefern Nachmittag in der Weichſel, beim Kuſel'ſchen 
Holzplatz, der Arbeiter Friedrich Brandt. 


Vom Vüchertiſch. 


Trowitſch's Volkskalender für 1878. Einundfünfzigſter Jahrgang. 
Preis 1 Ar. Verlag von Trowitſch u. Sohn in Berlin. W. Leipziger⸗ 
ſtraße 133. 

Wie die Zugvögel kehren auch alljährlich zur beſtimmten Zeit die 
Kalender wieder und mahnen daran, daß das laufende Jahr faſt vollen⸗ 
det und wir Bedacht darauf nehmen müſſen, uns mit dem „neu“ zu be⸗ 
ginnenden vertraut zu machen. Hierzu bietet nun der ueue Kalender die 
günſtigſte Gelegenheit, und in vielen Tauſenden und abermals Tauſen⸗ 
den von Exemplaren beginnt er ſeinen Einzug. 

Mit Vorliebe erwähnten wir des nunmehr in feinem 51ſten Jahr⸗ 
gange erſchienenen „Trowitſch'ſchen Volkskalenders für 1878“ mit ſeinen 
vortrefflichen Stahlſtichen und künſtleriſch durchgefübrten Holzſchnitten, 
der in ſeiner ſplendiden Ausſtattung einen ebenſo gediegenen Inhalt 
birgt. — Die Billigkeit dieſes Kalenders (nur 1) rechtfertigt die 
enorme Auflage und ermöglicht es, daß auch der weniger Bemittelte im 


. Stande iſt ſich denſelben anzuſchaffen. 


— Die Schweiz von Dr. Gſell-Fels. Mit xylographiſch 
ausgeführten Bildern nach Zeichnungen vieler namhafter Künſtler, wie 
A. Calame, E. Kirchner, A. de Meuron, Fr. v. Pauſinger, E. Stückel⸗ 
berg, B. Vautier u. Andern. II. In Original⸗Prachtband Preis 45 Ax. 
Verlag von Friedr. Bruckmann — München und Berlin. — 

Der zweite Band, von Bern über Baſel nach Oſten, der roma⸗ 
niſchen Schweiz und Zürich, liegt nunmehr auch fertig vor und ſteht 
derſelbe nicht im Geringſten dem erſten Bande nach. Wenn je ein Pracht⸗ 
werk eine warme Empfehlung beanſpruchen darf, ſo iſt es dieſes. Die 
Illuſtrationen, 195 an der Zahl, darunter 30 ganzſeitige Bilder, tragen 
durchweg das Gepräge der Meiſterſchaft. Der ungewöhnliche Reichthum 
der Schweiz an landſchaftlichen Scenen iſt durch den Holzſchnitt in geradezu 
unübertrefflicher Weiſe wiedergegeben, ſo daß man ſich der Verlags⸗ 
handlung, für dieſes ſchöne Unternehmen unwillkürlich zum Dank verpflich⸗ 
tet füblt. Der Text des Werkes bietet in knapper, aber doch klarer 
und ſchönheitsvoller Form das Wiſſenswertheſte über Land und 
Leute, über Naturſcenerien u. ſ. w. Mit Intereſſe und Genuß 
haben wir das Buch durchblättert und find überzeugt, daß 
es eine der ſchönſten Weinachtsgaben ſein dürfte. Kurz, wer dieſes wirk⸗ 
liche Prachtwerk, beſieht und lieſt wird ſich ſicherlich des reichſten 
Natur- und Kunſtgenuſſes zu erfreuen haben und Geift und Gemüth 
dabei erfriſchen. 

— Daniel Bartels’ Grillenſcheucher. Humoriſtiſche und 
ernſte Original⸗Gedichte in plattdeutſcher Sprache zum Vortrag in ge 
ſelligen Kreiſen. Band 1—7 à 1 A 50 9. (Tamburg, F. H. Neſtler u. 


Künſtler beſitzen können. Die Composition bietet große Schwierigkeiten Melle.) Der „Grillenſcheucher“ verſpricht mit feinem Titel nicht zu Viel. 


in dem fehr beſchleunigten Tempo, Herr Klengel und Frl. Meller ent. 


Jemehr man ſich in die Leetüre dieſes köſtlichen Werkes verſenkl, deſto 


zückten durch die virtuoſe Fertigkeit, mit der fie dieſe Schwierigkeiten größer, wird das Verlangen; deſto heiterer das Gemüth. Der Verfaſſer 


überwanden, und dieſes ſchnellere Tempo trat auch in dem Mittelſatz, den] hat es verſtanden, die Stirn zu glätten; die Mittel, deren er ſich dazu 
man ſonſt wohl gemäßigteren Tempos zu hören bekommt, ſehr ange bedient, bafiven auf ungekünſteltem Witz; dieſer geht ihm nie aus und 
nehm berührend hervor. Mehr noch, als in diefem Duett lernten wirf leiht allen feinen Gedichten ein anmuthendes Gepräge. Namentlich find 


die Virtuoſität des Herrn Klengel in der ſebr charactervollen Taran⸗ die plattdeutſchen von beſonderem Reiz. 


tella von Wieniawski kennen. Die Ausführung bewies, wie ſehr Herr 


— Das im Verlage des Berliner Lith. Inſtituts in 


Klengel ſich in die leidenſchaftl. Natur dieſes wilden Tanzes voll ſüdlicher Gluth] Berlin W. Potsdamerſtraße 110 erſchienene Paul Moſerſche Geſchäfts⸗ 


t 


Kade des det in deſſen faſt übermenſchlicher Anſtrengung jene erholende | tagebuch, Notizkalender als Schreibunterlage für 1878, verdient die Auf⸗ 
an 


chelnd berührt, um von neuem der wilden raſenden Leidenſchaft des Tan⸗ 
zes zu weichen. 


Tanzes trat eine virtuoſe Sicherheit in der Bogenführung, ſo daß wir 


geitehen müſſen, nur einmal ähnlicke Muſik gleich gut oder beſſer gebört 
zu haben, das waren jene eigenthümlichen ſchwirrenden wildgenialen 
Weiſen einer Zigeunercapelle, die in ihrer Art wohl unübertroffen blei⸗ 
ben. Das Concert in G-moll für zwei Piano⸗Forte von Saint-Saens 
ließ, wenn es auch anſcheinend nicht ganz vobſtändig vorgetragen wurde, 


doch ein ziemlich ſicheres Urtbeil über die zu Grunde liegenden Ideeen arge 
und die Factur zu. Vor allen Dingen verlangen die etudenartigen Paſſagen nicht 


ſten ſchmelzenden Cantabile des Mittelſatzes jo einſchmei⸗ merkſamkeit unſerer Leſer aus der Geſchäftswelt. Dieſer Notizkalender 


(mit Löſchpapier durchſchoſſen) hat diesmal einen heſonders reichen In⸗ 


Zu dieſer genialen Vertiefung in den Charakter des] halt an praktiſchen Notizen. 


BVerſchiede nes. 


— Die Jubiläumsſänger und die Sonntagsfeier. 
Die Leiter der Berliner Bühnen, an welchen das heitere Genre der 
dramatiſchen Kunſt gepflegt wird, kommen durch den Todestag in eine 
Klemme. Die Polizei will, daß an dieſem Tage im Theater 
gelacht werde, und ſo müſſen Lebrun, Hofmann, Roſenthal 


eine ſehr gediegene Schule der ausführenden Künſtler. Es iſt in der Compoſi⸗ u. a. m. zur Thränenurne greifen, denn jeder mochte lieber das 


tion ein großer Ideenreichthum nicht zuverkennen, 
ten, daß dieſe Ideen im erſten Theil nicht in 


indeß wollte uns doch bedün⸗[Publikum traurig ſtimmen, als ſich verſtimmen laſſen durch den 
der Weiſe verarbeitet wa- ſchmerzlichen Verluſt einer Sonntagseinnahme. 


Herr Direktor 


ren, wie wir bei äh nlichen Kunſtwerten dies finden. Beſonders auffallend | Hofman befindet ſich durch die Verbannung des Komiſchen in 
iſt im en e ie Monotonie in der Gedankenentwickelung,] der allerſchlimmſten Lage, denn ſeine Bühne hat weder Stücke 


welche wohl daher kommt, daß der Componiſt mit Vorliebe das dunkele 
moll beibehielt und es verſchmähte, gewiſſe ſrappant hervortretende 
eitenmotive zu wählen und zu verarbeiten. 


auf dem Repertoire, noch Schauspieler, wekche der Tragik das 
Wort erteilen könnten. Ja, wollte er auch Mar Schulz 


Dagegen bot der zweite und Eliſe Schmit „den Müller und ſein Kind“ ſpielen 
atz eine ſprudelnde Fülle von Humor. Auch die Factur deſſelben war laffen, 


jo ſteht tauſend gegen eins zu wetten, daß das Publikum 


regelrecht nach den Principien muſicaliſcher Formbildung und entzüdte| da vor Lachen brüllte, wo es don Rechts wegen in Tränen zer- 


urch die Friſche der Ideen, die namentlich in dem scherzo zu glänzender] fließen ſollte. 
Geltung kamen. Die Ausführung auch dieſer Piéce war durchaus wür⸗ legen iſt, 


ig und correct. Das zweite Inſtrument, welches das Orchechſter ver⸗ 
at, konnte eine ſelbſtſtändige Geltung nicht beanſpruchen. Das Noc- 
0 Fis-dur von Chopin, geſpielt 


instrumentalen Theile des Programmes wohl befriedigt fein. 


nicht in i Wei dem geſanglichen Theile. 

gleicher eiſe von x 
Duſtmann beſitzt ohne Frage eine große geſangliche 
Moutine, aber ihre Stimme iſt nicht frei von 


nonation und entſpricht keineswegs mehr der Anforderungen, die 
an 
desfriſch 


enter Reinheit der Weberſchen Muſik kam durch dieſen Vortrag nicht 


des ſpaniſchen Liedercyclus, auch in dem vorletzten Satze, dem 
Sopran und Alt, befriedigte ſie. Auch Fräulein Bochſtöber's 


Ait keineswegs fo kräftig, aldfman ihn zu finden gewohnt ift und auf jedes Wen 
verſteht die Dame nicht, das geſungene Wort mit klarer Vo⸗ Direktor eriwielen, 
pronunciren. Der Baryton des Herrn Wallnöſer macht wünſchten, 
druck, als habe dieſer Künſtler bereits viel Wagnermuſik] thue, 

denn die Stimme, welche zwar recht kräftig ift, entbehrt des fügten ſie 
Friſche. Herrn Wiedemann's Tenor, welcher aller-|ed uns nie 
7. Satze des ſpaniſchen Liedercyelus zur Bedeutung 


namentlich 
caliſation zu 
faſt den Ei 
geſungen, 
Schmelzes und der 
dings nur in dem 


gelangte, erhebe ſich nicht über das Niveau des Dilettantismus. 


von Frl. Meller ging durch einen ſtös] wußte er; 


t rfte man von dem] Moses” in | 
erden Febler des Pedals ſehr verloren. Sonſt durf Leider ſchloß. Die Bedingungen, welcher der Leiter des Friedrich ⸗Wil⸗ 


Frau | heimftädtiihen Kunſttempels den Sängern aus Naſhville bot, 


Weil nun Hr. Hofmann nie um gute Ideen ver- 
ſo lud er die Jubilaumsſänger zu einem Sonntags- 
aſtſpiel ein. Gegen Sänger, deren Leibfarbe das Schwarz der 
Trauer iſt, konnte die Polizei nichts einzuwenden haben, das 
auch dürfte man annehmen, daß das „Come down 
den Augen des Publikums eine heitere Auffaſſung aus,. 


waren glänzender Art; gewiß konnten fie großen Verlockungen nicht 


Unreinheiten] widerſtehen. 


Der Vertreter der beliebten ſchwarzen Sänger kam und ſprach: 


dieſelbe beim Vortrage der Freiſchützarie ftellen darf. Die wal=| „Gern wollen wir am Sonntag fingen, aber — umſonſt.“ 


‚Um fo beſſer —*. Der entzückte Direktor breitete die Arme 


zur Geltung. Beſſer gefiel die Stimme in dem Quartett, dem aus, als wolle er jelber ein Hallelujah fingen. 


Es war noch ein Aber dabei. Die Inbiläumsſänger wollten 
verzichten, allein die Großmuth, welche ſie dem 
ſollte dieſer auch dem Publikum erweiſen; fie 
derſelbe möge kein Entree erheben oder, wenn er es 
dieſes einer Wohlthätgkeitsanſtalt zuwenden. Denn —* 
fie hinzu, „die ſtrengen Sabbatsfreunde Amerika's würden 
verzeihen, wenn wir Sonntags ein Konzert veranſtal⸗ 
teten, um für uns oder irgend einen Theater ⸗Unteraehmer peku · 
niäre Vortheile zu erlangen.“ 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 22. November. (Liſſack und Wolff.) 


Wetter: bedeckt und rauh. 
Weizen in feiner Qualität begehrt in mittel und abfallenderen Gattungen 
ſtärker zugeführt. 
für fein weiß ganz geſund 132 pfd. 210—212 Ar 
gut hellbunt etwas Auswuchs 198—200 Ar 
mittel do. do. 185-195 Ar 
roth u. abfallend 185 — 195 Ag 
Roggen nur in feiner Waare zu unveränderten Preiſen verkäuflich, an⸗ 
dere Sorten billiger. 3 — 
fein inländiſch 135—136 Ag 
mittel 130 122 A 
Sommergetreide ohne Angebot. 
Rübkuchen feinſtes Fabrikat 8,50 A 
Roggenfuttermehl wirklich ſchön, franco 6,00 A. 


Danzig, den 21. November. Wetter: trübe und kalt. Wind: 
SW. 


Weizen loco, heute ſchwach zugeführt, konnte zwar geſtrige Preiſe 
bedingen, doch war die Stimmung im Ganzen ermattend. Bezablt iſt 
für Sommer: 120 d. 191 Ax, 129 pfd. 200 Ar, blauſpitzig 125 pfd. 
175 Ax, hell aber bezogen 129 pfd. 225 Au, bunt und bellfarbig 119, 
122/3, 124 pfd. 200, 210 A, bunt 123 pfd. 213 A, hellbunt 126 — 129 
pfd. 222 -238 Ax, hochbunt und glaſig 130 pfd. 231, 235 Ar, weiß 
129/30 pfd. 245 Ax per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen fehlt Zufuhr 
und iſt nur verkauft abfallender 125 /6 pfd. zu 188 , beſſerer 126 pfd. 
196, 200 Ax per Tonne. Termine nicht gehandelt, November 217 Ag 
Br., April⸗Mai 212 Ar G., Mai⸗Juni 214 A Gd. Regulierungs⸗ 
preis 216 Ax. 5 

Roggen loco flau und billiger. Unterpolniſcher und inländiſcher 
nach Qualität 120 pfd. 134 Ar, 120/1 pfd. 134%, Ax, 121 pfd. 135 
Ay, 123/4 pfd. 139½ Ar, 123 pfd. 140 Ar, 124 pfd. 142 Ax per 
Tonne bezahlt. Termine Novbr.⸗Dezbr. unterpolniſcher 140 Ar Br., 
April⸗Mai 140 Ar Br., unterpolniſcher 143 Ar Br. Regulirungspreis 
134 Ax. — Gerſte loco große 110 pfd. mit Geruch 166 Ag, gute 110 
—112 176180 per Tonne bez. Kleine brachte gelbe 103 pfd. 136 Ag, 
beſſere 104/5 pfd. 142 Ax per Tonne. Ruſſiſche Futter⸗ ohne Angebot. 
— Erbſen loco Futter- 140 A per Tonne bezahlt. — Spiritus loco 
wurde zu 48,75 Ax verkauft. 


Berlin, den 21. November. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: SW. Barometer 27,10. Thermometer früh o Grad. Witte⸗ 
rung: bedeckt und rauh. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war matt, und bei ſehr 
beſchränktem Verkehr haben die Terminpreiſe etwas nachgeben müſſen, 
während der Werth von Loco⸗Waare ſchwach behauptet blieb. Gek.: 
Weizen 26,000, Roggen 5000, Hafer 3000 Ctr. 

Rüböl, überwiegend angeboten, hat neuerdings etwas im Werthe 
verloren. 

Spiritus hat ſich gegen geſtern nur wenig im Preiſe verändert. Das 
Geſchäft war träge. Gek. 10,000 Ltr. 


Weizen loco 190—235 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ſchleſ, märk. u. mecklenb. 205—216 ab Bahn bez., gelber 
ruſſiſcher u. galiziſcher 200 —210 Ar ab Bhn. bz. Roggen loco 137 —156 

Arx pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſiſcher 137—140 A ab 
Babn und Boden bez. inländiſcher 148 154 KA ab Bahn u. Kahn bez. 
— Mais loco alter per 1000 Kilo 150-155 nach Qualität gefor⸗ 
dert, neuer ruſſ. 140-145 Ax. bez. — Gerſte loco 140—195 Ar per 
1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 110-165 A per 1000 
Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 120—143 A bez. Auf. 
110-138 Ax bez. Pomm. 130—145 A bez. Schleſ. 125—143 A 
bez. Böhm. 125143 Ax ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 166—195 
Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 155--165 A per 1000 Kilo bez. — 
Weizenmehl Nro. 0: 29,50 28,00 A bez., Nro. 0 und 1: 
27,50 26,50 Ar bez. Roggenmehl Nro. 0: 23,00 — 21,00 A bez., 
Nro. o und 1: 20,25 — 19,00 A bez. — Oelſaaten. Raps 310—330 r 
bez. Rübſen 310—825 e per 1000 Kilo bezahlt. — Rübzl loco ohne 
Faß 73 Ax bez. Leinöl loco 68,5 Ar bez. — Petroleum loco inel. 
Faß 28,5 Ar. — Spiritus loco ohne Faß 50,8 Ar bezahlt. Be 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
212½ Ag per 1000 Kilo, für Roggen auf 138 Ag per 1000 Kilo, für 

Hafer auf 128 A per 1000 Kilo, für Petroleum auf 27 Ax per 100 
Kilo, für Spiritus 50,6 per 100 Liter Prozent. 


— Gold- u. e — 
Dukaten p. St. 9,60 bz. — a 20,38 G. 2 
20 Fres. Stück 16,23 G. — Dollars 4,19 . — Imperials p. 
500 Gr. 1393,50 bz. — Franz. Bankn. 81,35 bz. — Oeſterr. Sie 
berg. 1817,5 bzG. 


Telegraphische Sohlusscourse. 


Berlin, den 22. November 1877 


Mehl. 


21/117 


D E 5 
Russ: Beige 28 206 2 
Warschau 8 Tage. . 204 500205 —-25 
?oln. Pfandbr. 5% . . k 1_70) 62 2 
Poln. Liquidationsbrisfe . .  54—10| 54—10 


Westpreuss. Pfandbriefe 
Westpreus. de. 4½%, ũ „. 
Posener ds. neue 4% . » 
Desir. Basknoten . . . -» 4 
Disconta Command. Anth., . . . . 

Weizen, gelber: 5 
Novbr. F 


April-Mai „ * * ” * „ . * — — „ 209 209 
Roggen: 8 
ooo 139 138 = 
Nor beer 39 138 2 
Deabr.- Jan . . . 139500138 50 
April-Mai . 5 » FE 142 — 50 142—50 
Rüböl. . en 
Novbr. 8 . . . * „ . . . . . * 72 72 —80 0 
„ 1 17 re > 71-40 71-80 
Spiritus. 
loeo . DEE RT SR! > 200 BO BU 
Nov. . . . . * . . a ST | Bye . 50—90 50 — 50 
April-Mai . . . * . „ . . . . 53 10 52 —70 
Wechseldiskönto” . . . . 20. 98% 
Lombardzinsfuss . . ». 2... 6% 


Thorn, den 22. November. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 6 Boll. 


N 


Snuferate. 
Bekanntmachung. 


Schon bisher iſt es geftaftet, wiſſen⸗ 
ſchafllichen und techniſchen Zcitſchriften 
bei der Verſendung unter Band kleine 
Stoff⸗ oder Zeugmuſter beizufügen, in⸗ 
ſofern die Muſter lediglich als unent⸗ 
behrliche Beigaben zur Erläuterung des 
Textes dienen. Dieſe Einrichtung ſoll 
— jedoch lediglich verſuchsweiſe und 
mit Vorbehalt des Widerrufs — bar 
hin ausgedehnt werden, daß von ſetzt 
ab auch Kataloge und Preisliſten, de⸗ 
nen Muſter der gedachten Art beige⸗ 
fügt ſind, zur Beförderung gegen das 
Porto für Druckſachen im inländiſchen 
Verkehre zugelaſſen werden. Bedin⸗ 
gung iſt, daß die den Katalogen und 
Preisliſten beigefügten Muſter aus 
kleinen dünnen Stoff- oder Zeugab⸗ 
ſchnitten beſtehen und die Stärke des 
zur betreffenben Druckſache verwendeten 
Papiers nicht erheblich überſchreiten, 
ferner, daß dieſelben nicht die Eigen⸗ 
ſchaft einer eigentlichen Waarenprobe 
haben, und daß die Sendungen ihrer 
ſonſtigen Beſchaffenheit nach zur Be⸗ 
förderung mit der Briefpoft überhaupt 
geeignet ſind. Ueber die endgültige 
Beibehaltung dieſer Einrichtung wird 
indeß erſt der nächſte allgemeine Poſt⸗ 
Kongreß zu entſcheiden haben, welcher 
im Mai 1878 eröffnet wird. Je nach 
dem Ausfall dieſer Entſcheidung wird 
dann die obige Einrichtung entweder 
beibehalten werden können, oder aber 
geändert, ſelbſt wieder abgeſchafft wer⸗ 

den müſſen, worauf die betheiligten 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden ſchon 
jetzt aufmerkſam gemacht werden. 

Berlin W., den 13. November 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 
Stephan. 
Zahnarzt 
Kasprowicz. 
Hokannieftr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Ein mbl. Zimmer nach vorn und 


holog 


"Aufnehmen nach Gemälden der 


eee 
Zu äußerſt billigen 


Oeldruckbilder und Chromolitho- 
graphien 


mit und ohne Goldbarockrahmen. 


apt in Berlin, neueſte Genre 


in reichſter Auswahl, Portreits etc. etc. empfiehlt 


Walter Lambeck, 
Buch⸗ Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 


Dr. Fr. Lengil's 


Birken- Balsam. 


Schon der vegetabliſche Saft allein, welcher aus der Birke fließt, wenn 
man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Menſchengedenken als das 
ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieſer Saft nach Vor⸗ 
ſcrift des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem Balſam bereitet, fo ger 


Rrieger Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Plötz tritt die Leichen⸗ 
parade 
Sonnabend, den 24. d. Mts. Nach⸗ 

mittags ¼ 2 Uhr 
am Catharinenthor an. 
Thorn, den 21. November 1877. 
Krüger. 


Verein für Volksbildung. 
Den geehrten Mitgliedern zur Nach⸗ 
richt, daß am 
Sounabend, den 24. November 
Abends 8 Uhr im Artushofe eine 


muſikaliſch⸗deklamatoriſche 


Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich die 


Jab 


rik 


künſtlicher Mineralwäſſer 


der verſtorbenen Frau Dr. Fischer in Thorn übernommen habe und peitspferde ſtehen in Lul kau zum 


unter der Firma: 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer 


| Muffirender Getränke 


Dr. Eduard Assmuss (vorm.) Dr. Fischer’s Ww. 


fortführen werde. 


mich 


Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf 
übertragen zu wollen und der promteſten und gewiſſenhafteſten 


Abendunterhaltung mit Tanz Vollführung der gef. Aufträge verſichert zu fein. 


Dr. Eduard Assmuss. 


ſtattfindet. Entree pro Perfon 25 Pf. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt 
II. * 


og el, 
erlin, 

iſt nicht vom 23., ſondern beſtimmt 
und auf jeden Fall vom 26 —30. 
November zu konſultiren in Thorn. 


A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 

empfiehlt zur Herbitpflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher 2c. 
als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 
allenſer Schälerbſe, Koch⸗ u. Futter⸗ 
erbſe, graue Erbſen, Bohnen, Linſen, 
weißen und blauen Mohn, Gries, 
Graupen, ſehr billig! Gerſten⸗, Hafer- 
und Buchweizgrützen in allen Kör⸗ 
nungen, Pflaumen, Pflaumenmus der⸗ 
ſchiedener Sorten, Nüſſe empfiehlt 
Carl Spiller. 
Holſteiner Auſtern und 
ſchöne Spickgänſe 
offerirt A. Mazurkiewiez. 
Von heute ab wird Fleiſchwaare 
zum Räuchern angenommen bei 
G. Droese, 
Blaue Schürtze. 


Preiſen 


ten, 


winnt er erſt eine faſt wunderbare Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends 


das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, jo löſen ſich ſchon am folgenden 


Morgen faft unmerkliche Schuppen von 


der Haut, die dadurch blendend weiß 


und zart wird. Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, 
Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 M. 
— Die lt. Gebtauchsanweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und Ben⸗ 
zoe⸗Seife per Stück 1 M., mit Poſtverſendung 20 Pf. mehr. 

General⸗Depot bei G. C. Brüning in Frankfurt a. M. 
Depots in Belin bei J. F. Schwarzloſe Sohne, Markgrafenſtr 30; Franz 
Schwarzloſe, Leipigerſtr. 56; Max Schwarzloſe, Königftr. 61; Schwarzloſe 


vorm. Ad. 


königl. Hoflierant, Jägerſte. 46; J. C. F. 


gerſtr. 112. 


Hoiſter, Gr. Friedrichſtr. 183; Guſtav Lohſe, Parfümeur, kaiſ. 


Schwartze. Hoflieferant, Leizi⸗ 


Fachunterricht 


Aunſllechniſcher 


die. Lehrlinge und Gehülfen des Maurer-, Zimmer, Ziichler, Schloſſer⸗ 
al re ꝛc. Gewerbes, ſowie für diejenigen, welche ſich dieſen Gewerben wid⸗ 


men wollen. 


Anterzeichneter beabſichtigt einen Curſus in 


re d Formenlehre 


0 
7 


2 


en linearen Fachzeichnen 
a Freihandzeichnen 


zu eröffnen. Der Unterricht ſoll am 2. Dezember cr. beginnen und an den 


> 

% Wochentagen von 7½ 8 ½ Uhr Abends, au Sonntagen von 8 — 12 Uhr Morgens 
ſtattfinden. Honorar billig um moͤzlichſt Vielen die Theilnahme an dem Un⸗ 

terricht zu ermöglichen. Meldungen nehme vom 25. November cr. entgegen. 


R. Lebrick. 


Ei een 
Nur 5 Dart 75 Pf. 


beträgt das Monats⸗Abonnement pro Dezember 


Berliner Tageblatt 


ne 
„Berliner Sonntagsblatt“ 


Ale neu hinzutretenden Abon-| 


nenten erhalten den ſeit Ok ober 
erſchienenen größeren Theil von 


Berthold Auerbach's 


neueſtem 2 bändigen Roman 
Landolin 


von Reutershöfen 
welcher durch feinen hochinter⸗ 
eſſanten und ſpannenden Inhalt 
allgemeines Aufſehen erregt, 
atis und franco 
gegen Einſendung der Poſt⸗Abon⸗ 
nements Onuittung von der 
Expedition des „Berliner 
Tageblatt“, Berlin SW. 


und illuſtrittes Witzblatt „Ulk“ 


Da dieſer Roman noch im 
Laufe des Dezembers im 
Berliner Tageblatt 
vollſtändig zum Abdruck 
gelangt, ſo iſt hier die ſeltene 
Gelegenheit geboten, für einen 
ungemein billigen Betrag 
in Beſitz eines ſo 
hochwerthvollen 


Romans zu gelangen. 


61,000 Abonn 


Haasenstein 8 Vog 
Annoneen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


enten. 


ier 


Berlin 
77. Teipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 


Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu zum 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


7 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 


ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 


Zeitungsverzeichnisse gratis. 


nach einem Namen, Begriff, 


24 Lieferungen, & 


Meyers.Hand-Lexikon 
= 12.0.0. EEE — 
Zweite. Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Fegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 


tum, einer Zahl’ oder Thatsache augenblichlichen 
Bescheid. Auf ca. 2000. kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 


BSD” Subskription in allen Buchhandlungen. 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig. 


Fremdwort, Ereignis, Da- 


50 Pfennige. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Die Abonnenten in der Provinz 
Preußen des ehemaligen Oel⸗ 
farbendrud = Gemälde⸗ 
Vereins „Boruſſia“ zu 


Berlin, welche von demſelben im 
Jahre 1872 Bilder (Klaſſe A, B oder 
C, ob mit oder ohne Rahmen) entnom⸗ 
men haben, erſuche ich hiermit höflichſt, 
mir dies geneigteſt möglichft umgehend, 
zum Zwecke der Nachweiſung der An⸗ 
zahl der verkauften Bilder und Rahmen, 
mitzutheilen. 


Otto Lindemann. 
General⸗Agent in Danzig. 


f. Cheſter und Neucha⸗ 
teller Käſe 


offerirt A. Mazurkiewiez. 


Das Rechtsbureau 


der Berliner; Geschäfts- und Handelswel 
erbietet sich zur Beitreibung aller am hie- 
sigen Platze aussenstehenden Forderungen 
auf gerichtlichem wie aussergerichtlichem 
Wege, insbesondere auch in der Executions- 
Instanz und sachgemässen Vertretung im 
Prozess-Wege. 
6. Bartel, Berlin. 

Neue Friedrichstrasse 79. I. 


Eine ältere erfahrene Dame würde 
von ſofort die Führung einer Haus⸗ 
haltung ſowol in der Stadt als auch 
auf dem Lande übernehmen. Auskunft 
ertheilt der Lehrer Appel Neuſt. 192. 


Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


4 thal Ur. 3 an der Weichſel ber 


Dresdener Va globe. 


er 
excl. Flaſche 20 Pf., per 1 M. 8 Fl. 
. Carl Spine 
2 alte, aber noch brauchbare Ar- 


Verkauf 


Brustübel und Magen⸗ 


schwäche. 
Die Hoff’sche Malzgesundheits- 
Chocolade wirkt sehr wohlthä- 
tig auf das Brustübel meiner 
Frau. J. Folmus, Theaterdirec- 
tor in Arad. — Gegen unerträg- 
liche Magenschwäche.wandte ich 
aufärztlichenRath stalt desKaffees 
Hoff'sche Malz-Chocolade an, und 
wurde dadurch vollständig ge- 
heilt, Schmied, Pastor in Lock. 
«Während das Malzextraktgesund- 
heitsbier als erstes Heilnahrungs- 
mittel ärztlich ausgesprochen 
ist, wird für Lungenleidende, 
deren Krankheit sehr vorge- 
schritten ist, das concentrirte 
Malzextrakt angewandt. Dem 
Erkältungshustenhelfen schon die 
Brustmalzbonbons ab, die auch 
bei Lungenleiden mit anzuwen- 
den sind. — An den k. u k. 
Hoflieferanten Joh. Hoffin Berlin. 
Verkaufstelle bei R. Werner 
in Thorn. 


Teltower Nu 
ſehr billig und ſchön bei 


„ Carl Spiller. 

ar Ich bin Willens mein Grund» 
ſtück auf der Gr. Mocker Nr. 

49a, mit Viktualien⸗Anlage aus freier 

Hand zu verkaufen; Kaufliebhaber bitte, 

ſich bei mir zu melden. 

g Koehler. 


Schneidemühle⸗ 
Verkauf. 
Die zu. Gebrüder UUz- 
nitzkiſchen Konkursmaſſe 
gehörende, zu Schulitz Weichſel- 


legene Dampfſchneide⸗Mühle 
mit 2 kompletten Gattern c., 


ferner einem Wohnhauſe, 
ſoll jetzt freihändig verkauft werden. 

Näheres bei dem unterzeichneten 
Verwalter der Maſſe. a 
A. Sieg. 


Berlin, Alexandrinenſtr. 37, III. 4 


Zur Heachlung füt 
alle Rrankel 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe it durch 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find, noch 
Flimmern der Augen, große 

Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 
Dr. Retan’s Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich. 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehörden empfohlen. 

Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


Meine ea 


½% Meile vom Bahn 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 


gelei, ſowohl beſten als ergiebigfteit- 

Lehmlagers, bin ich Willens unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Fenski. 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 23. November. 
Herrn Stephan. 
bart. Komiſche Operette 
Akten von Offenbach. 

Die Direktion. 


für 


in 3 


